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Unsere Wehr 1914.

Sort auf ben SSergett, loo ber 3tfjetn cntfpringt,
Sluê @Ietfd|eret8 bie 3î£jone talwärts bringt,
SBu Dîotrt® Segionen cinft bie SDtadjt erjromtgcn
Hnb ©uronrotuS StofaEen toÏÏÎiitjn rangen,
Sffio granîrctdjê ©arben bor §eibctien§ @d)ü|en
Sur @rbc fentteu tljre SSärenmftgen,
Sort, wo gtoei SBctten auêcmattbcrfireben,
3Bo frei bie Slbler nod) im Stettjer fdjracben
Unb auê bcr Urgeit Ejer ber Sroj) geblieben,
Ser cinft bie SJögtc au§ bent Sanb getrieben:
Sort bricEjt be§ Kriege® glut auf [tarte SBeÇren,
So fetfenfeft tote unfrer S?ftter Seljren!
Sort fteïjt ein gan^eê SSoïf in iffietjr unb Sßaffen
Unb fdjüj)t bie greiffeit, bie c§ fid) gefetjaffen,
©päfjt machen 9(uge§ über feine Sfiarfen,
SÖcbtcrgt bie (sdjluacfen, fürchtet nidjt bevt Starten,
Sftfjt nie bc® fjaber® fdjlimme Saat bort fpriejjen,
Unb ieljrt bie gugenb loa® bie Stüter tjiefjen.
Sct)on aefit Qa£)r£)unbert ift ber 33unb gegriinbet,
Seff ®ib nod) beut bie gtamme itt un® pnbet.
Ser fSuitb ift alt, bod) fuug bie Straft be® Sanbe®
Unb ftarï bie ©inigEeit, at®. gruc£)t be® tjdjren

[SGanbe®,
Sa§ un® umfdjtingt toie unfrer SSerge Semiten,
Söenn Sturm unb äöetter it)rc Siebet fdjeudjtcn

0. Kefîelring.

Bldgenoîîenîcbaît

Die ftoften ber Sltobilifation tit ber
Sdjwei3 l)abcvt bereits bunbert SOltttio-
rten grauten überfdjritten.

Son ber fdjweUer. ©efanbtfdjaft in
£oitbon ift bem Sunbesrat 3itr fiinbe*
rung bes Stotftanbes bie Summe non
gr. 2500 als ©rgebnis einer unter ben
Sd)wei3ertt in Steu=SeeIanb oerattftal*
teten Sammlung übermittelt worben. —

Die fd)wei3erifd)e Schotolabe=3nbuftrie
bat gegenwärtig gute Seiten. Stile gab*
rifen finb mit Stufträgen, namentlich
mit foldjen aus ben triegfübreitben Staa»
ten berart überhäuft, bah bebeutenbe
Seftellungen aus bent Stustanbe abge»
lehnt werben mußten, ba bie ©efamt*
probuttiou ber Sd)wei3er gabrifen bis
©nbe De3ember bereits »erlauft ift. —

Die aujferorbentlidje Delegiertenoer»
fammlung bes Serbanbes fdjweig. 3i»
garrenhänbter hat befdjloffeu, bas »»m
Sunbesrate geplante Dabaïmonopol 3U
betämpfeit, bagegen mit einer angemef*
fenen Sefteuerung bes Dab aïs fich ein*
»erftanbert 31t ertlärert. —

Sßie bie 33unbesbahn»erwaltung be*
tannt gibt, ift bie mehrmalige Winterte*
gung unb f-furüetnehung oon ©eneral*
abonnements bei ben Stusgabeftelten
nidjt mehr 3uläffig. ©ine Stusnahme
wirb nur für SJtilitärbienftpflidjtige ge*
macht, bie für unbéftimmte 3eit auf
Sitett geftellt, fpäter aber wieber ein»

berufen werben. —

Der eibg. Sd)wiitgeroerbanb hält am
12. Dezember in Jßangenthal eine auher»
orbentlidte Delegiertenoerfammlung ab,
an ber hauptfächlich Serficherungsange*
legenheiten 3ur Sprache lomnten füllen.

Die S3efd)lagnahme oon S3en3in ift
aufgehoben worben unb.ift beffen Ser*
tauf feit bem 1. De3ember wieber frei*
gegeben. —

_

Das Derritorialgeridjt 5 oerurteilte
einen Solbaten wegen ©ehorfamsoer*
Weigerung unb Dätlidjteit gegenüber ei*
item Sorgefehten 31t einem 3ahr 3ud)t*
haus, nachheri'ger fünfjähriger ©iitftel»
Itutg im Stttiobürgerred)t unb 3ur Stus*
ftohung aus ber Strmee. ©in Sdjühe
würbe wegen Seruntreuung 311 adjt Sto*
itateit ©efättgnis unb nathheriger 3wei*
jähriger ©inftellung irn Slttiobürgerredjt
oerurteilt. —

3n Sont ift ber fdjwerçerifdje ©e»
fartbte fötinifter Sioba geftorben.

Die ©infuhr oon iiupfer ift bie
neuefte Sorge unferer fianbesoäter, weil
fie fid) immer fdjwieriger geftaltet. S3e*
reits merten bie gabrilen eleïtrifdjer
Slpparate unb Stafdjinen ben Sîattgel.
Selbft _für bie SIrmee arbeitenbe Se*
triebe finb itt ihrer Dätigteit behinbert.

Sis jetjt haben runb 5000 3tmlinter=
liierte bie Schweis paffiert. Daoon wa=
ren 677 gran3ofen, 880 Oefterreicher unb
3430 Deutfdje. —

Der Sunbesrat hat SJtajfnahmen 3ur
fofortigett ©rhöhuttg ber Sunbeseittttah*

men getroffen. Sc od) in ber abgelaufenen
SBodje ift ber ginan3Îommiffion ber bei*
ben eibg. Säte eine biesbe3üglidje bring*
Iidje Sorlage unterbreitet worben, aus
ber folgenbes beraus3ulefen ift:

Der fOtilitärpflidjterfah für bie 3ahre
1914 unb 1915 wirb auf ben boppel»
ten Setrag erhöht. Die Sladjbefteuerung
für 1914 erfolgt auf ©runblage ber be*
reits geleifteteu SRilitärfteuer ber eiit3el»
nett ©rfahpflid)tigen. — 3n ber 3oll*
ocrwaltung wirb bie ÄotitroIIgebübr ber
bie fd)wei3. 3oIlgrett3ett überfdjreitenben
Sßaren oerboppelt. gerner wirb ber
3oIlanfalj für Sllcohol abfolutus oon
10 Sappen auf 20 9{p. per ffirab unb
yjtetersentner erhöht. — 3n ber Sil»
toholoerwaltung werben bie SJtonopol*
gebühren um 5 Sro3ent erhöht; ber
Sertaufspreis für Drintfprit wirb oon
gr. 200 auf gr. 210 per Joettoliter er»
höht. — 3n ber Softoerwaltung er*
leiben faft alle Daren eine ©rhöhuttg:
50 ©ramm Drudfadjen toften inslünftig
ftatt 3wei brei Slappen; bie 3eitungs»
oerleger müffen für jebe abonnierte 3eii»
fdjrift ftatt % Sîappen 1 Sappen bem
Staat abgeben, gerner werben bie Da»
ren für bie ©epäüftiide unb bie Soft''
anweifungen erhöht.

Sind) bas fchwei3erifche Delephottwefen
muh 3ur ©rhöhuttg ber eibg. ©innahmen
einfpringen. Die Slbonnementsgebühren
werben erhöht unb namentlich bie ffie»
bühren für bie interurb anett Serbinbun*
gen. —

Der „Koinpagiiiefucbs" in KniiUersteg, oon dem mir in llr.43 benoteten, daß er den Soldaten
5teifcb und Zucker aus der Band frißt, tîunmebr wird das tier oon dortigen Bewohnern gefüttert.
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Misere wehr 1914.

Dort auf den Bergen, wo der Rhein entspringt,
Aus Gletschereis die Rhvne talwärts dringt,
Wv Ronis Legionen einst die Macht erzwängen
Und Suwarows Kosaken tollkühn rangen,
Wo Frankreichs Garden vor Helvetiens Schützen
Zur Erde senkten ihre Bäreninützen,
Dort, wo zwei Welten auscinanderstreben.
Wo frei die Adler noch im Aether schweben
Und aus der Urzeit her der Trotz geblieben,
Der einst die Vögte aus dem Land getrieben:
Dort bricht des Krieges Flut ans starke Wehren,
So felsenfest wie unsrer Väter Lehren!
Dort steht ein ganzes Volk in Wehr und Waffen
Und schützt die Freiheit, die es sich geschaffen,

Späht wachen Auges über seine Marken,
Beherzt die Schwachen, fürchtet nicht den Starken,
Läßt nie des Haders schlimme Saat dort sprießen,
Und lehrt die Jugend was die Bäter hießen.
Schon acht Jahrhundert ist der Bund gegründet,
Dess' Eid noch heut die Flamme in uns zündet.
Der Bund ist alt, doch jung die Kraft des Landes
Und stark die Einigkeit, als Frucht des hehren

sBandes,
Das uns umschlingt wie unsrer Berge Leuchten,
Wenn Sturm und Wetter ihre Nebel scheuchten!

o. Keiselring.

(uägenossenschäsi

Die Kosten der Mobilisation in der
Schweiz haben bereits hundert Millio-
nen Franken überschritten.

Von der schweizer. Gesandtschaft in
London ist dem Bundesrat zur Linde-
rung des Notstandes die Summe von
Fr. 2500 als Ergebnis einer unter den
Schweizern in Neu-Seeland veranstal-
teten Sammlung übermittelt worden. —

Die schweizerische Schotolade-Jndustrie
hat gegenwärtig gute Zeiten. Alle Fab-
riken sind mit Aufträgen, namentlich
mit solchen aus den kriegführenden Staa-
ten derart überhäuft, daß bedeutende
Bestellungen aus dem Auslande abge-
lehnt werden mußten, da die Gesamt-
produktiv» der Schweizer Fabriken bis
Ende Dezember bereits verkauft ist. —

Die außerordentliche Delegiertenver-
sammlung des Verbandes schweiz. Zi-
garrenhändker hat beschlossen, das vom
Bundesrate geplante Tabakmonopol zu
bekämpfen, dagegen mit einer angemes-
senen Besteuerung des Tabaks sich ein-
verstanden zu erklären. —

Wie die Bundesbahnverwaltung be-
kannt gibt, ist die mehrmalige Hinterle-
gung und Zurückziehung von General-
abonnements bei den Ausgabestellen
nicht mehr zulässig. Eine Ausnahme
wird nur für Militürdienstpflichtige ge-
macht, die für unbestimmte Zeit auf
Pikett gestellt, später aber wieder ein-
berufen werden. —

Der eidg. Schwingerverband hält am
12. Dezember in Langenthal eine außer-
ordentliche Delegiertenversammlung ab,
an der hauptsächlich Versicherungsange-
legenheiten zur Sprache kommen sollen.

Die Beschlagnahme von Benzin ist
aufgehoben worden und ist dessen Ver-
kauf seit dem 1. Dezember wieder frei-
gegeben. —

Das Territorialgericht 5 verurteilte
einen Soldaten wegen Gehorsamsver-
Weigerung und Tätlichkeit gegenüber ei-
nein Vorgesetzten zu einem Jahr Zucht-
Haus, nachheriger fünfjähriger Einstel-
lung im Aktivbürgerrecht und zur Aus-
stoßung aus der Armee. Ein Schütze
wurde wegen Veruntreuung zu acht Mo-
naten Gefängnis und nachheriger zwei-
jähriger Einstellung im Aktivbürgerrecht
verurteilt. —

In Rom ist der schweizerische Ge-
sandte Minister Pioda gestorben.

Die Einfuhr von Kupfer ist die
neueste Sorge unserer Landesväter, weil
sie sich immer schwieriger gestaltet. Be-
reits merken die Fabriken elektrischer
Apparate und Maschinen den Mangel.
Selbst Mr die Armee arbeitende Be-
triebe sind in ihrer Tätigkeit behindert.

Bis jetzt haben rund 5009 Zivilinter-
nierte die Schweiz passiert. Davon wa-
ren 677 Franzosen, 830 Oesterreicher und
3430 Deutsche. —

Der Bundesrat hat Maßnahmen zur
sofortigen Erhöhung der Bundeseinnah-

men getroffen. Noch in der abgelaufenen
Woche ist der Finanzkommission der bei-
den eidg. Räte eine diesbezügliche dring-
liche Vorlage unterbreitet worden, aus
der folgendes herauszulesen ist:

Der Militärpflichtersatz für die Jahre
1914 und 1915 wird auf den doppel-
ten Betrag erhöht. Die Nachbesteuerung
für 1914 erfolgt auf Grundlage der be-
reits geleisteten Militärsteuer der einzel-
nen Ersatzpflichtigen. — In der Zoll-
Verwaltung wird die Kontrollgebühr der
die schweiz. Zollgrenzen überschreitenden
Waren verdoppelt. Ferner wird der
Zollansatz für Alcohol absolutus von
10 Rappen auf 20 Rp. per Grad und
Meterzentner erhöht. — In der Al-
koholverwaltung werden die Monopol-
gebühren um 5 Prozent erhöht: der
Verkaufspreis für Trinksprit wird von
Fr. 200 auf Fr. 210 per Hektoliter er-
höht. — In der Postverwaltung er--
leiden fast alle Taren eine Erhöhung:
50 Gramm Drucksachen kosten inskünftig
statt zwei drei Rappen: die Zeitungs-
Verleger müssen für jede abonnierte Zeit-
schrift statt ^ Rappen 1 Rappen dem
Staat abgeben. Ferner werden die Ta-
ren für die Gepäckstücke und die Post-
anweisungen erhöht.

Auch das schweizerische Telephonwesen
muß zur Erhöhung der eidg. Einnahmen
einspringen. Die Abonnementsgebühren
werden erhöht und namentlich die Ge-
bühren für die interurbanen Verbindun-
gen. —

Ver ..liompogniefuchs" in li.incl-rsreg, von äem wir in Nr.4Z berichtete», äsß er äen Soiäaten
Sieisch unä 2ucker aus äer öanä frißt. lümmetzr wirä äaz cier von äortigen iZewohnern gefüttert.
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590 DIE BERNER WOCHE

33er ©eneralftab ber Armee teilt
mit: 3m Haufe bes Sîonats Nooern»
her mürbe im £3ber»©Ifah eine erhöhte
Tätigfeit ber beutfdjen unb fran3Öfifdjen
Truppen feftgeftcllt.

3)ie Sran3ofen bauten 3ioifdjen Sfet»
terbaipen unb ber fran3öfifchen ©ren3e
an ber Strafte nadj 5Réd6éft) Satterien,
bie fie 3um 33eil mit fdjmeren (5efd)ü=
ften armierten. Süböftlidj Sfetterhaufen
3roifdj,en bem Dorf unb ber Sdjroei3er=
gren3e tourbe ein Sdjiiftengrabert mit
3)ral)tljmberniffen erftellt. 3)ie 33eutfdjen
bauten Selbbefeftigurtgen in bem gegen
unfer ©ebiet uorfpringenben SBinïel bei
Dttenborf unb Siebsborf unb auf ben
Jobben meftlidj ber 311. ,33ie Selbbefefti»
gungen an ber Harglinie roerben faft
täglid) gegenfeitig unter Artilleriefeuer
genommen, ohne baft bis iet3t eine Sar»
tei einen 3nfanterieangriff oott gröberer
Sebeutung unternommen bcitte.

Seit bem 1. 3)63. finb in biefem ©e»
biet uermebrte Truppertberoegungen be»

mertbar. Am 2. 3)63. morgen? mar aus
ber Nidjtung Sifel 3eitroeilig Artillerie»
feuer unb anbaltenbes 3nfanteriefeuer
börbar..—

(Stitgeteüt.) Sßenn aud), mie fcbon
in unferm lebten Seridjte mitgeteilt mor»
ben ift, ber Slranfenftanb in unferer Ar»
mee jeftt etroas böbete 3iffern aufmeift,
als bies in ben oergangenen Sommer»
unb Herbftmonaten ber Sali mar, fo
biirfen mir mit Nüdfidjt auf bie 3abres»
3eit bodj im allgemeinen ben ©efunb»
beits3Uftanb bei unfern Gruppen als ei»

neu burdjaus befriebigenbett be3eicbnen.
Son 3nfettions!ran!beiten ift unfere Ar»
mee 3. 3- faft gan3 frei, betttt in ber
oergangenen 2Bod)e mürbe nur ein Sali
gemelbet, unb 3toar oon Stumpf. To»
besfälle haben mir fedjs 311 oer3eidjnen,
mooott einer an ©rfranfung ber 23aud)»
fpeidjelbrüfe, einer an iuberfulöfer Hirn»
bautent3ünbung unb 4 infolge oott Xtn»

falloerlebungen. 3)er Armeeat3t.
3)ie Serleftung unferer Neutralität

burd) frembe Stug3euge unb bie burd;
fie im Sd)roei3erooIte beroorgerufene
Neroofität, macbt es roiinfdjensroert, be»

ïannt 311 geben, bah unfere Sd)toei3er»
SIug3euge an ben untern Seiten ber
Tragflächen unb am Seitenfteuer je ein
groftes fdjroei3erifdjes SBappen baben.
Alle anbern glugseuge mit anbern gar»
ben, Hofarben, (flaggen oerfeben, finb
frembe, fomie alle ßuftfdjiffe, ba bie
Stbmei3 feine foldje befiftt. übroohl es
nun natürlich non grober Sßidjtigfeit
ift, baft gfliige über unfer Hanb fofort
feftgeftellt roerben unb 3roar mit mög»
lidjft genauen Angaben bes Ortes unb
ber 3eit ber Seobachtung bes ffluges,
ift bie Abroebr ber Sluggeuge lebiglifh
Sadje ber Armee unb ber ®ren3mäd)»
ter. 3ioitperfonen "finb nicht ermächtigt,
aus eigenem Antrieb gegen foldje (flieget
3U fdjieften. Sollten in uuferem Hanbe
frembe fflieger fonftatiert merben, fo ift
bas näcfjfte militärifdje ilontmanbo un»
oer3iiglid) in Kenntnis 311 feften, bas
bann bie roeiteren 2lnorbnungen treffen
mirb. •—

3)ie orbentlidje SBinterfeffion ber
23unbesoerfammlung mirb Sîontag ben
7. 3)e3., morgens 10 Uhr, eröffnet. —

Kanton Bern

f ©mil Hont,
Sierbrauereibefifter in Snterlafen.
3nterlafen uitb feine Umgebung finb

um einen oerbienten Stann ärmer ge»

f ©mil Hont.

morben. 2Benige unferer Ntitbiirger
haben roäbrenb ber lebten 10 — 20
3abre ben auf ben Serbienft angeroie»
fenen 23emobnern fo anbaltcnbe unb fte»
tige Arbeitsgelegenheit geroäbrett fönnen
mie ber oerbïidjene Herr ©mir Hont. ©r
mar ein unternebmenber ©efdjäftsmann,
mie es pu biefen -Seiten leiber nid)t mehr
oiele gibt. 3)urd) feine allfeitige Trieb»
tigfeit unb nie erlabmenbe ©nergie bat
er feine Sierbrauerei 3a anerfannter
23Iiite gebracht unb bie oon feinem Sa»
ter übernommene Softpferbeljalterei in
©bren roeitergefübrt. 3)aoon haben oiele
2lngeftellte unb Arbeiter mit ihren Sa»
milien in roeitgebeitbem Stafte profitiert.
33er baberige 2lusfall mürbe in unferer
faft arbeitslofen Seit boppelt fdjroer em»
pfunben roerben. —

Troft ber fcbönften gefdjäftlicbert ©r»
folge ift ©mil Horn feinem innerften 2Be=
fen nad), immer ber gleidje leutfelige,
bumangefinnte unb fdjaffensfreut) ige
äRantr geblieben. 3t«ifd)eu ihm unb fei»
nen Angefteilten beftanb ein ungeroöbn»
lid) freunblicbes Serhältnis unb oiele
berfelben fühlten fidj als unauflöslich
3um ©efcbäfte gebörenb. — ©mil Horn
ïannte auch bie Armen unb Sebrängten,
unb oielen bat er geholfen, bie fonft
faum Hülfe gefunben hätten, ©r tarn
recht häufig in ben Sali, mit feiner
Nedjten 311 tun, mas bie Hinfe nicht roif»
fen burfte. So genoft er eine Sopu»
Iarität, bie ungefudjt uitb eine Solge
feines gan3en SBefens mar.

3)od) ©mil Hont ftaitb in noch en»
geren Sesiebuttgett. ©r mar ein Berkens»
guter Sohn unb ein albeit bienftbereiter
Sruber, ber frohen ©emiites immer neue
Siebe fäete. 33as reinfte ©lüd — bas
©lüd im intimften Samilienfreife —
bat er leiber nur gatt3 tur3e 3eit ge»
nieften bürfett, uitb bod) mar es ihm,
ber fid) erft im beftanbenen 2lfter 3ur

©he entfdjloft, eben in reid)lid)em Stafte
erblüht. 3ni Sreife einer roaderen ©at»
tin unb 3toeiec Söf)nd)en hätte es ihm
roeber an toillfommetten Pflichten nod)
an ftiller 23efriebigung unb Sreube ge»
fehlt. — 33a laut eine beimtüdifd)e
Hranfljeit; ber Unerntüblidje mürbe ans
23ett gebannt unb ftatt 23efferung ftellte
ficb nach fdjmerent Seiben ber 3Job ein.
So oerlor bie ©emeinbe einen erprobten
SJtitbürger, bie Angeftellten unb Arbei»
ter ihren fd)mer nermifeten SNeifter, bie
33erroanbten ben treubeforgteit 23ruber,
Surnager unb Ontet unb bie Samilie
ihren unerfehlidjen ©atten unb Aater.
Stögen bie oott fo tiefem Seib 23etrof=
fenen fid) alle an ber geitoffeitert Siebe
urtb am ebrenoollert Namen bes 5eim»
gegangenen tröften. ©r aber ruhe aus
oon feiner 2lrbeit unb feinen Seiben!

-cl-

23ei ber im bernifcljert Sebreroerein
angeorbneten Urabftimmung betreffertb
Uebernahme ber reftanslicben Summe
oon St- 20,000 an bie Stelloertretungs»
foften ftimmten bei 9 ©ntbaltungen 2135
mit 3a unb 352 mit Nein. 3)ein3ufoIge
mirb fid) bei ber nädjften Staats3ulage
jeber Sebrer unb iebe Sebrerift 10 St\
ab3iebert laffeit. —

23efaimtlid) mirb in 23iel ber 23abnbof
umgebaut. 3)er Unterbau für ©iiter»
babnbof unb Nangierbabnbof ift bereits
fertig unb ber gemaltige 3)urd)brud),
burd) ben bie Solotburnerlinie fünft ig
füblid) um bas 3)orf Atabretfd) her»
umgefübrt merben foil, ift ebenfalls meit
fortgefdjritten. All biefe Arbeiten mer»
ben bis ©nbe bes 3abres 3,200,000 Sr.
geloftet haben. 3m Srübiabr foil mit
ben Hochbauten für ben neuen ©iiter»
Bahnhof begonnen merben. 3)as 23ieler
Stabtbauamt ftubiert gegenmärtig bie
©eftaltung bes neuen 23ahnljofpicrt3es,
auf ben aud) ein neues Soft» unb 3)ele=
graphengebäube geftellt merben foil. —

Am Sahnhof in 3)elsberg roollte ber
Solbat Srançois ©roooiferat oortt Sa»
talion 24 auf beit bereits in Seme»
gung befinblichen 3ug fpringen, per»
fehlte bas Trittbrett unb fam unter ben
2ßagen. Sdjmer oerlel.it muhte er ins
Srantenhaus transportiert merben. —

2lm 12. 33e3ember nädffthin mirb ber
©emeinbeoerfammlung oon 51öni3 u. a.
ein Sertrag mit ber ©emeinbe Sern
über bie Sieferung oon ©as unterbreitet
merben. —

33ie Aftionäroerfammlung bes 33ad)=
3iegelroerf Noggmil hat befdfloffen, beim
©eridjt ben Soitfurs ber ©efellfdjaft 311

erflären. 33as Sr. 210,000 betragenbe
Altienfapital foil tris oerloren 31t be»
trachten fein. —

Herr ilarl Sesel, langjähriger Teil»
haber ber Sirma Scheibegger ©räbel,
Stridmarenfabrifant, in Huttroil, hat in
Norbfranfreid) ctls Seutnant eines 2ßürt=
tentbergifdjen Neferoe » 3nfanterie » Negi»
ntents bas eiferne Äreii3 erhalten. —

3n Siiren ift ber Sahrer 2ltfreb Sei»
laton oon ber Satterie 74 bei ber 2lus»
fahrt eines Stilitär3uges oom Süagen
geflickt unb fcljmer pertetjt morben. —

3n Sttigen tonftruierte fid) ber 16=
jährige Sd)lofferIef)rling Stephan £3s=
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Der Generalstab der Armee teilt
mit: Im Laufe des Monats Novem-
ber wurde im Ober-Elsaß eine erhöhte
Tätigkeit der deutschen und französischen
Truppen festgestellt.

Die Franzosen bauten zwischen Pfet-
terhausen und der französischen Grenze
an der Straße nach Rêchêsy Batterien,
die sie zum Teil mit schweren Geschü-
hen armierten. Südöstlich Pfetterhausen
zwischen dem Dorf und der Schweizer-
grenze wurde ein Schützengraben mit
Drahthindernissen erstellt. Die Deutschen
bauten Feldbefestigungen in dem gegen
unser Gebiet vorspringenden Winkel bei
Ottendorf und Liebsdorf und auf den
Höhen westlich der III. Die Feldbefesti-
gungen an der Larglinie werden fast
iäglich gegenseitig unter Ärtilleriefeuer
genommen, ohne daß bis jetzt eine Par-
tei einen Infanterieangriff von größerer
Bedeutung unternommen hätte.

Seit dem 1. Dez. sind in diesem Ge-
biet vermehrte Truppenbewegungen bs-
merkbar. Am 2. Dez. morgen? war aus
der Richtung Bisel zeitweilig Artillerie-
feuer und anhaltendes Infanteriefeuer
hörbar..—

(Mitgeteilt.) Wenn auch, wie schon
in unserm letzten Berichte mitgeteilt wor-
den ist, der Krankenstand in unserer Ar-
mee jetzt etwas höhere Ziffern aufweist,
als dies in den vergangenen Sommer-
und Herbstmonaten der Fall war. so

dürfen wir mit Rücksicht auf die Jahres-
zeit doch im allgemeinen den Gesund-
heitszustand bei unsern Truppen als ei-
nen durchaus befriedigenden bezeichnen.
Von Infektionskrankheiten ist unsere Ar-
mee z. Z. fast ganz frei, denn in der
vergangenen Woche wurde nur ein Fall
gemeldet, und zwar von Mumpf. To-
desfälle haben wir sechs zu verzeichnen,
wovon einer an Erkrankung der Bauch-
speicheldrüse, einer an tuberkulöser Hirn-
Hautentzündung und 4 infolge von Un-
fallverletzungen. Der Armeearzt.

Die Verletzung unserer Neutralität
durch fremde Flugzeuge und die durch
sie im Schweizervolke hervorgerufene
Nervosität, macht es wünschenswert, be-
kannt zu geben, daß unsere Schweizer-
Flugzeuge an den untern Seiten der
Tragflächen und am Seitensteuer je ein
großes schweizerisches Wappen haben.
Alle andern Flugzeuge mit andern Far-
ben, Kokarden, Flaggen versehen, sind
fremde, sowie alle Luftschiffe, da die
Schweiz keine solche besitzt. Obwohl es
nun natürlich von großer Wichtigkeit
ist, daß Flüge über unser Land sofort
festgestellt werden und zwar mit mög-
tichst genauen Angaben des Ortes und
der Zeit der Beobachtung des Fluges,
ist die Abwehr der Flugzeuge lediglich
Sache der Armee und der Erenzwüch-
ter. Zivilpersonen sind nicht ermächtigt,
aus eigenein Antrieb gegen solche Flieger
zu schießen. Sollten in unserem Lande
fremde Flieger konstatiert werden, so ist
das nächste militärische Kommando un-
verzüglich in Kenntnis zu setzen, das
dann die weiteren Anordnungen treffen
wird. —

Die ordentliche Wintersession der
Bundesversammlung wird Montag den
7. Dez., morgens 10 Uhr, eröffnet. —

kcmwn kern

f Emil Horn,
Bierbrauereibesitzer in Jnterlaken.
Jnterlaken und seine Umgebung sind

um einen verdienten Mann ärmer ge-

f Emil Horn.

worden. Wenige unserer Mitbürger
haben während der letzten 10 — 20
Jahre den auf den Verdienst angewie-
senen Bewohnern so anhaltende und ste-
tige Arbeitsgelegenheit gewähren können
wie der verblichene Herr Emil Horn. Er
war ein unternehmender Geschäftsmann,
wie es zu diesen Zeiten leider nicht mehr
viele gibt. Durch seine allseitige Tüch-
tigkeit und nie erlahmende Energie hat
er seine Vierbrauerei zu anerkannter
Blüte gebracht und die von seinem Va-
ter übernommene Postpferdehalterei in
Ehren weitergeführt. Davon haben viele
Angestellte und Arbeiter mit ihren Fa-
mitten in weitgehendem Maße profitiert.
Der daherige Ausfall würde in unserer
fast arbeitslosen Zeit doppelt schwer em-
psunden werden. —

Trotz der schönsten geschäftlichen Er-
folge ist Emil Horn seinem innersten Ws-
sen nach, immer der gleiche leutselige,
humnngesinnte und schaffensfreudige
Mann geblieben. Zwischen ihm und sei-
nen Angestellten bestand ein ungewöhn-
lich freundliches Verhältnis und viele
derselben fühlten sich als unauflöslich
zum Geschäfte gehörend. — Emil Horn
kannte auch die Armen und Bedrängten,
und vielen hat er geholfen, die sonst
kaum Hülfe gefunden hätten. Er kam
recht häufig in den Fall, mit seiner
Rechten zu tun, was die Linke nicht wis-
sen durfte. So genoß er eins Popu-
larität, die ungesucht und eine Folge
seines ganzen Wesens war.

Doch Emil Horn stand in noch en-
geren Beziehungen. Er war ein Herzens-
guter Sohn und ein allzeit dienstbereiter
Bruder, der frohen Gemütes immer neue
Liebe säete. Das reinste Glück — das
Glück im intimsten Familienkreise —
hat er leider nur ganz kurze Zeit ge-
nießen dürfen, und doch war es ihm,
der sich erst im bestandenen Alter zur

Ehe entschloß, eben in reichlichem Maße
erblüht. Im Kreise einer wackeren Gat-
tin und zweier Söhnchen hätte es ihm
weder an willkommenen Pflichten noch
an stiller Befriedigung und Freude ge-
fehlt. — Da kam eine heimtückische
Krankheit: der Unermüdliche wurde ans
Bett gebannt und statt Besserung stellte
sich nach schwerem Leiden der Tod ein.
So verlor die Gemeinde einen erprobten
Mitbürger, die Angestellten und Arbei-
ter ihren schwer vermißten Meister, die
Verwandten den treubesorgten Bruder,
Schwager und Ontel und die Familie
ihren unersetzlichen Gatten und Vater.
Mögen die von so tiefem Leid Betrof-
fenen sich alle an der genossenen Liebe
und am ehrenvollen Namen des Heini-
gegangenen trösten. Er aber ruhe aus
von seiner Arbeit und seinen Leiden!

-cì-

Bei der im bernischen Lehrerverein
angeordneten Urabstimmung betreffend
Uebernahme der restanzlichen Summe
von Fr. 20,000 an die Stellvertretungs-
kosten stimmten bei 9 Enthaltungen 2135
mit Ja und 352 mit Nein. Demzufolge
wird sich bei der nächsten Staatszulage
jeder Lehrer und jede Lehrerin 10 Fr.
abziehen lassen. —

Bekanntlich wird in Viel der Bahnhof
umgebaut. Der Unterbau für Güter-
bahnhos und Rangierbahnhof ist bereits
fertig und der gewaltige Durchbruch,
durch den die Solothurnerlinie künftig
südlich um das Dorf Madretsch her-
umgeführt werden soll, ist ebenfalls weit
fortgeschritten. All diese Arbeiten wer-
den bis Ende des Jahres 3,200,000 Fr.
gekostet haben. Im Frühjahr soll mit
den Hochbauten für ben neuen Güter-
bahnhof begonnen werden. Das Vieler
Stadtbauamt studiert gegenwärtig die
Gestaltung des neuen Bahnhofplatzes,
auf den auch ein neues Post- und Tele-
graphengebäude gestellt werden soll. —

Am Bahnhof in Delsberg wollte der
Soldat François Crovoiserat vom Ba-
tallon 24 auf den bereits in Bewe-
gung befindlichen Zug springen, vsr-
fehlte das Trittbrett und kam unter den
Wagen. Schwer verletzt mußte er ins
Krankenhaus transportiert werden. —

Am 12. Dezember nächsthi» wird der
Gemeindeversammlung von Köniz u. a.
ein Vertrag mit der Gemeinde Bern
über die Lieferung von Gas unterbreitet
werden. —

Die Aktionärversammlung des Dach-
ziegelwerk Noggwil hat beschlossen, beim
Gericht den Konkurs der Gesellschaft zu
erklären. Das Fr. 210,000 betragende
Aktienkapital soll als verloren zu be-
trachten sein. —

Herr Karl Bezel, langjähriger Teil-
Haber der Firma Scheidegger - Grädel,
Strickwarenfnbrikant, in Hüttmil, hat in
Nordfrankreich als Leutnant eines Würt-
tembergischen Reserve - Infanterie - Negi-
ments das eiserne Kreuz erhalten. —

In Büren ist der Fahrer Alfred Pel-
laton von der Batterie 74 bei der Aus-
fahrt eines Militärzuges vom Wagen
gestürzt und schwer verletzt worden. —

In Jttigen konstruierte sich der 16-
jährige Schlossertehrling Stephau Os-



IN WORT UND BILD 591

walb in ber Sdjmiebe aus einer ©as»
röhre eine Sdjuhwaffe. Beim eilten 33er»

fudje, 3U fdjiehen, plahte bas 9îoI>r, too»
Bei Dstoalb im ©efidjt unb an ben £cirt=
ben fdjwer oerleht tourbe. —

(Seit bem legten Brien3ermartt wirb
ber fianbwirt SR. 3ot)Ier in Ltnterbad)
oermiht. (Da alle Badjforfdjungen er»

'folglos blieben, oermutet man, Nobler
fei bas Opfer eines Unfalles geioorben.

Oer Briefer Bothornbahn Bat bas
3ahr 1914 neue ©nttäufdjungen ge»
brad)t. infolge bes ßriegsausbrudjes
fdjliefet bie diesjährige Bedjnung mit ei»

nem Baffiofalbo oon 108,586 Franten
ab. Brohbem bofft ber 33erroaltungsrat,
ben Betrieb aufredjtsuerljalten. —

3it llnterfeen ift oorigen Freitag
SRorgen bie Boltabenfabrit unb ntedja»,
nifdje Sdjreinerei ilübli in Abwefenheit
bes Beyers oollftänbig abgebrannt. —

3Iuf bem toejtlidjen ftriegsfdjauptah
fiel laut „Oberl. Bolfsblatt" aud) ein
Berner, nämlich Hauptmann ©b. 3Birtb
oon Brieii3, ber in ber algerifdjen Ar»
mee biente. —

3Iuf bem Brünig ift lebte 2Bod)e ein
85jäbriger üntertoalbtter erfroren auf»
gefunbert worben. Oer fjunb l)ielt nod)
bei bem fteidjnam SBadjc. —

—
Stadt Bern

Ii- —
t 3oI)omt strenger,

früherer Bddermeifter
an ber ©eredjtigteitsgaffe in Bern.

„Bafdj tritt ber Bob ben 2Renfd)eu
-an." Sobantt ürenger, in feinen flrei»
fett als freunblidjer unb bienftfertiger
SRann tooblbetannt, fanb fid), obfdjon
im 73. 3af)re ftebenb, nod) bei ooller
©efunbbeit. 9lm Freitag, ben 20. Bo»
oember madjte er einen ïleinen 3Ius=

gang unb fpielte abenbs im trauten ^a»
milientreife. Bad)ts 1 Uhr fcfjloffen fid)
bie freunblid)en Augen infolge einer
plöhlidjen ^ersläbmung für immer.

Soljamt ilrenger, oon Büti bei ftir»
djentumen ftammeitb, tourbe ant 9.
SRärä 1842 in ilöni3 geboren. 9tls äl»
tefter Sohn einer in mehr als bcfd)ei»
betten Berbältniifen lebenbett Familie
muhte er fdjon toäbrenb ber (Sdjubjeit
feinen ©Itern oerbienen helfen unb tonnte
beshalb mehrere Sommer binburdj nur
einen halben Bag wödjentlidj bie Sdjute
befudjen. 3ohann hatte bie Btittel
nidjt, um f ofort einen Beruf 3U erlernen;
er tourbe 3uerft Bauerntnedjt, bann
Sdtiihle ilarrer unb fdjliehlid) Bäder»
lehrlittg unb »©efelle. Als fold)er glaub»
te er mit einem SBodjenloIjn oon 6

Fronten gut geftellt 311 fein. Balb ba»

rauf übernahm er felbft ein ©efdjäft,
bas er burd) Fleih, 3uoerIäffigteit üttb
gute ©efdjäftsführung' überhaupt, uon
ben Seinen treu unterftütjt, 31t fdjöner
Blüte brad)tc. Bidjt 311m minbeften
oerbantte er bies bem guten ©inoer»
nehmen mit ben Angeheilten, bie er toie
Familienangehörige uitb Btitarbeiter 311

bebanbelrt oerftanb. Bor ca. 10 Sahren
übertrug Sotjann ftrenger bas @efd)äft
feinem Sohne. 3hm felbft, ber burd)
mancherlei Schtoierigfeiten hinburd) —

u. a. häufige fxrantljeit in ber Familie
unb Bob ber erften ©attin_— fid) müh»
fattt 31t einer geadjteten Stellung em=

porgeruttgen hat, toar nun nod) ein hei»
terer, toohloerbienter Bebensabenb be»

fdjieben. Btilbe freunblidje Strahlen
fanbte bas toarmfühlenbe Baterher3 aus
auf feine lieben Angehörigen unb be»

f Foboitit ürcitger.

fonbers auf feine ©nteltinber, bie ihm
hunberte 0011 fdjönen Spa3iergängen
übers Beunbenfelb, burd) bie präd)tigen
Alleen unb ben fdjönen SBtjIerwalb oer»
banten. ©erne brachte er aud) ein
Stünbchevt ju mit treuen Freunben, be»
fonbers mit alten 2Baffentameraben, mit
benen er bie ©ren3befehuitg oon 1870
als SBadjtmeifter mitmachte, ©in ehe»

maliger 3nftruttionsoffi3ier, £jr. §aupt»
mann ©., rief ihm benn aud) bas lehte
fiebetoohl ins ©rab.

3m öffentlidjen Beben hat fid) 3oI)ann
Ärenger nid)t heroorgetan, aber treu
feine Bflidjt erfüllt unb bie Aufdjauun»
gen unb lteber3eugungen anberer ge»
adjtet. SRit feiner uneigenniihigen ôi'ilfe
gegen Bertoanbtc unb Betannte hielt er
nicht 3iirild. Seine ©attin, üinber unb
©ntel toerbett ben lieben Bapa noch
lange oermiffen. Seine ©infad)heit unb
Opferroilligteit, fein überaus freunbli»
ches, liebes A3efen mögen ftets fort»
leben in ben ioeqen feiner fjinterblie»
benen.

Der bernifdje ©emeirtberat hat ber
üartoffclnot nun enbgiiltig gefteuert.
Bon näd)fter Bloche art tonnen in ttoäf)
betannt 311 gebenben Depots Slartoffeln,
bie 100 ftilo 311 Fr- 12.50, abgeholt
toerbett. Bei 3ufubr in ben fteller bes
Beftellers toirb eine ©ebtihr 001t 50
©ts. pro 100 .Fifo berechnet. —

Die Bernifdje Burgergenteinbe ber
Stabt Bern hat fjerrrt Bfarrer Bt)el=
lung bas Stabtburgerredjt unb bie
3unft 3ttm ÏRohren bas 3unftredjt ge»
fdjentt. —

Das ftäbt. Arbeitsamt Bern hat im
Btonat Booember 1914 total 1205 Stel»
len oermittelt. — 3n eirt3elnen Berufen
toie bei ben ©ipfern unb Bîalertt mad)t
fiel) eine bebeutenbe Arbeitslofigteit fühl»
bar; immerhin trägt bie milbe Bfitte»

ruttg ba3u bei, bah hier unb in anbertt
Berufen noch weiter gearbeitet werben
tann. Für bas ^otelperfonal unb für
Frauen unb Bödjter ift allgemein wenig
Arbeitsgelegenheit. —

flehten Sonntag fanb in ber Aula
bie 80. ©rüttbungsfeier ber Berner fjodj»
fdjule ftatt. Der abtretenbe Bettor,
Brof. Dr. Bürgi, erftattete bett Bericht
über bas Stubienjabr 1913/14. Die
®efamtbefudjer3ahl betrug 2303 im
3Binter= unb 2195 im Somnierfernefter.
Der Anbrang ber Buffen war wieber
febr ftart. Die Begierung befdjlofe bes»
halb bie Befdjräntung ber 3al)l ber 3U=
3ulaffettben Auslänber. Bad) einem Bor»
trag über Bolpblaftglie bei Btenfch unb
Dier ntadjte ber neue Bettor, Brof. Dr.
Bubeli, bie übtidjen SRitteilungen über
Aus3eid)nungen unb Breife. —

Am 10. De3ember näd)fthin wirb bie
bernifdje Freiftubentenfchaft ihren erften
literarifdjett Abenb oeranftatten. Sier3u
tonnten 3U gemeinfamer Btitwirtung
Sermann Seffe, Bub. oon Daoet unb
Satob Bilhrer gewonnen werben. —

Das Diesjährige Dienftjubitäum
feiert biefer Dagc Serr Dberft Alfreb
oon Steiger, ©bef ber eibgenöffifdjen
flriegsmaterialoerwaltutig in Bern. —

Samstag unb Sonntag ben 12. unb
13. Desentber haben wir in Bern über
folgenbe oier Befd)Iuhentwürfe absu»
ftimmen: 1. ben ©emeinbeooranfdjlag
für 1915; 2. bie llebernahnte bes Stabt»
tbeatergebäubes burd) bie ©emeinbe; 3.
uttb 4. Alignementsptan ber SBeftftrafje
uitb ber SBabernftrahe. —

Der S d) w e i 3. © u t e n b e r g ft u b e

in Bern ift 00m Breisgerid)t ber 3tt»
ternationalen Ausftellung für Budjge»
werbe unb ©raphiî, fieip3ig 1914, fiir
ihre biftorifdje Ausftellung ber ©olbene
Breis 3uertannt worbett. —

Bei bem Drange, burd) SRitbtätigteit
arme belgifdje Fliiihtlinge 311 unterftü»
hen, barf man unfere armen 333aifen
nicht oergeffen. Da ift 3- B. gan3 in
ber Bähe unferer Stabt bie SBaifen»
tnaben=Anftalt Brünnen, bie feit 3ah»
ren mit finaii3iellen Sdjwierigteiten 3U
tämpfen hat, unb in ber 30 arme
Scl)wei3ertnaben untergebradjt fittb, bie
3. B. toeber Berwanbte nod) Betanute
haben. SBenn hier nidjt mitfilhlenbe
Btenfdjen beifpringett, muh bie Anftalt
auf tommenben Frühling gefchloffen wer»
ben, was natiirlid) für bie armen ftna»
ben ein harter Sdjlag wäre. —

3ttt ,,Bunb" rebet einer ber fhiftbar»
teitsfteuer bas BSort unb 3ät)tt auf, was
ant 24. Booember in ber Stabt Bern
allein nidjt altes los war. SCRit Bedjt
meint er: in einer 3dt, wo alles nach,
neuen Quellen abfudjt, um ber Bot unb
bem ©tenb ber Armut 3U fteuern, wäre
es redjt uitb billig, bah biejenigen, be»

neu Stimmung unb Btittel es erlauben,
fid) 311 amüfiereu unb 3U unterhalten,
attdj ein Scherflein 3ugunfteit ber Bot»
Ieibenben unb bes allgemeinen 2Bot)les
beitragen. Dies tonnte Ieidjt burdj bie
©rhebung einer Abgabe auf jeber ©in»
trittstarte 31t Theater, ftonäerten, Schau»
ftellungen unb bergteidjen gefdjehen. 3e»
benfalls bürfte ber ©ebante ber ©in»
fiihrtmg einer fiuftbarteitsfteuer ernftlidj
in ©rmäguttg ge3ogen werben. —
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wald in der Schmiede aus einer Gas-
röhre eine Schuhwaffe. Beim ersten Ver-
suche, zu schießen, platzte das Rohr, wo-
bei Oswald im Gesicht und an den Hän-
den schwer verletzt wurde. —

Seit dem letzten Brienzermarkt wird
der Landwirt M. Kohler in Unterbach
vermißt. Da alle Nachforschungen er-
'folglos blieben, vermutet man. Kohler
sei das Opfer eines Unfalles geworden.

Der Brienzer Rothornbahn hat das
Jahr 1914 neue Enttäuschungen ge-
bracht. Infolge des Kriegsausbruches
schließt die diesjährige Rechnung mit ei-
nem Passivsaldo von 108,586 Franken
ab. Trotzdem hofft der Verwaltungsrat,
den Betrieb aufrechtzuerhalten. —

In Unterseen ist vorigen Freitag
Morgen die Nolladenfabrik und mecha-,
nische Schreinerei Kübli in Abwesenheit
des Besitzers vollständig abgebrannt. —

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
fiel laut „Oberl. Volksblatt" auch ein
Berner, nämlich Hauptmann Ed. Wirth
von Brienz, der in der algerischen Ar-
mee diente. —

Auf deni Brünig ist letzte Woche ein
35jähriger Unterwaldner erfroren auf-
gefunden worden. Der Hund hielt noch
bei dem Leichnam Wache. —
»

Ztaâl kein
—. »

f Johann Krenger,
früherer Bäckermeister

an der Eerechtigkeitsgasse in Bern.

„Rasch tritt der Tod den Menschen
-an." Johann Krenger. in seinen Krei-
sen als freundlicher und dienstfertiger
Mann wohlbekannt, fand sich, obschon
im 73. Jahre stehend, noch bei votler
Gesundheit. Am Freitag, den 20. No-
vember machte er einen kleinen Aus-
gang und spielte abends im trauten Fa-
milienkreise. Nachts 1 Uhr schlössen sich

die freundlichen Augen infolge einer
plötzlichen Herzlähmung für immer.

Johann Krenger, von Nüti bei Kir-
chenturnen stammend, wurde am 9.
März 1342 in Köniz geboren. Als äl-
tester Sohn einer in mehr als beschei-
denen Verhältnissen lebenden Familie
mußte er schon während der Schulzeit
seinen Eltern verdienen helfen und konnte
deshalb mehrere Sommer hindurch nur
einen halben Tag wöchentlich die Schule
besuchen. Johann hatte die Mittel
nicht, um sofort einen Beruf zu erlernen:
er wurde zuerst Bauernknecht, dann
Mühle - Karrer und schließlich Bäcker-
lehrling und -Geselle. Als solcher glaub-
te er mit einem Wochenlohn von 6

Franken gut gestellt zu sein. Bald da-
rauf übernahm er selbst ein Geschäft,
das er durch Fleiß, Zuverlässigkeit und
gute Geschäftsführung überhaupt, von
den Seinen treu unterstützt, zu schöner
Blüte brachte. Nicht zum mindesten
verdankte er dies dein gute» Einver-
nehmen mit den Angestellten, die er wie
Familienangehörige und Mitarbeiter zu
behandeln verstand. Vor ca. 10 Jahren
übertrug Johann Krenger das Geschäft
seinein Sohne. Ihm selbst, der durch
mancherlei Schwierigkeiten hindurch —

u. a. häufige Krankheit in der Familie
und Tod der ersten Gattin^- sich müh-
sam zu einer geachteten Stellung em-
porgerungen hat, war nun noch ein hei-
terer, wohlverdienter Lebensabend be-
schieden. Milde freundliche Strahlen
sandte das warmfühlende Vaterherz aus
auf seine lieben Angehörigen und be-

f Johann Krenger.

sonders auf seine Enkelkinder, die ihm
Hunderte von schönen Spaziergängen
übers Beundenfeld, durch die prächtigen
Alleen und den schönen Wylerwald ver-
danken. Gerne brachte er auch ein
Stündchen zu mit treuen Freunden, bs-
sonders mit alten Waffenkameraden, mit
denen er die Erenzbesetzung von 1870
als Wachtmeister mitmachte. Ein ehe-
maliger Jnstruktionsoffizier, Hr. Haupt-
mann G., rief ihm denn auch das letzte
Lebewohl ins Grab.

Im öffentlichen Leben hat sich Johann
Krenger nicht hervorgetan, aber treu
seine Pflicht erfüllt und die Anschauun-
gen und Ueberzeugungen anderer ge-
achtet. Mit seiner uneigennützigen Hülfe
gegen Verwandte und Bekannte hielt er
nicht zurück. Seine Gattin, Kinder und
Enkel werden den lieben Papa noch
lange vermissen. Seine Einfachheit und
Opferwilligkeit, sein überaus freundli-
ches, liebes Wesen mögen stets fort-
leben in den Herzen seiner Hinterblie-
benen.

Der bernische Gemeinderat hat der
Kartoffelnot nun endgültig gesteuert.
Von nächster Woche an können in noch
bekannt zu gebenden Depots Kartoffeln,
die 100 Kilo zu Fr. 12.50, abgeholt
werden. Bei Zufuhr in den Keller des
Bestellers wird eine Gebühr von 50
Cts. pro 100 Kilo berechnet. —

Die Bernische Burgergemeinde der
Stadt Bern hat Herrn Pfarrer Thel-
lung das Stadtburgerrecht und die
Zunft zum Mohren das Zunftrecht ge-
schenkt. —

Das städt. Arbeitsamt Bern hat im
Monat November 1914 total 1205 Stel-
len vermittelt. — In einzelnen Berufen
wie bei den Gipsern und Malern macht
sich eine bedeutende Arbeitslosigkeit fühl-
bar: immerhin trägt die milde Witte-

rung dazu bei, daß hier und in andern
Berufen noch weiter gearbeitet werden
kann. Für das Hotelpersonal und für
Frauen und Töchter ist allgemein wenig
Arbeitsgelegenheit. —

Letzten Sonntag fand in der Aula
die 80. Gründungsfeier der Berner Hoch-
schule statt. Der abtretende Rektor,
Prof. Dr. Bürgi, erstattete den Bericht
über das Studienjahr 1913/14. Die
Eesamtbesucherzahl betrug 2303 im
Winter- und 2195 im Sommersemester.
Der Andrang der Russen war wieder
sehr stark. Die Regierung beschloß des-
halb die Beschränkung der Zahl der zu-
zulassenden Ausländer. Nach einem Vor-
trag über Polydaktplie bei Mensch und
Tier machte der neue Rektor. Pros. Dr.
Rubeli, die üblichen Mitteilungen über
Auszeichnungen und Preise. —

Am 10. Dezember nächsthin wird die
bernische Freistudentenschaft ihren ersten
literarischen Abend veranstalten. Hierzu
konnten zu gemeinsamer Mitwirkung
Hermann Hesse, Rud. von Tavel und
Jakob Bührer gewonnen werden. —

Das vierzigjährige Dienstjubiläum
feiert dieser Tage Herr Oberst Alfred
von Steiger, Chef der eidgenössischen
Kriegsmaterialverwaltung in Bern. —

Samstag und Sonntag den 12. und
13. Dezember haben wir in Bern über
folgende vier Beschlußentwürfe abzu-
stimmen: 1. den Eemeindevoranschlag
für 1915: 2. die Uebernahme des Stadt-
theatergebäudes durch die Gemeinde: 3.
und 4. Alignementsplan der Weststraße
und der Wabernstraße. —

Der Schweiz. G u t e nb er g stu b e

in Bern ist vom Preisgericht der In-
ternationalen Ausstellung für Buchge-
werbe und Graphik, Leipzig 1914, für
ihre historische Ausstellung der Goldene
Preis zuerkannt worden. —

Bei dem Dränge, durch Mildtätigkeit
arme belgische Flüchtlinge zu unterstü-
tzen, darf man unsere armen Waisen
nicht vergessen. Da ist z. B. ganz in
der Nähe unserer Stadt die Waisen-
knaben-Anstalt Brünnen, die seit Iah-
ren mit finanziellen Schwierigkeiten zu
kämpfen hat, und in der 30 arme
Schweizerknaben untergebracht sind, die
z. T. weder Verwandte noch Bekannte
haben. Wenn hier nicht mitfühlende
Menschen bsisvringen, muß die Anstalt
auf kommenden Frühling geschlossen wer-
den, was natürlich für die armen Kna-
ben ein harter Schlag wäre. —

Im „Bund" redet einer der Lustbar-
keitssteuer das Wort und zählt auf, was
am 24. November in der Stadt Bern
allein nicht alles los war. Mit Recht
meint er: in einer Zeit, wo alles nach
neuen Quellen absucht, um der Not und
dem Elend der Armut zu steuern, wäre
es recht und billig, daß diejenigen, de-
neu Stimmung und Mittel es erlauben,
sich zu amüsieren und zu unterhalten,
auch ein Scherflein zugunsten der Not-
leidenden und des allgemeinen Wohles
beitragen. Dies könnte leicht durch die
Erhebung einer Abgabe auf jeder Ein-
trittskarte zu Theater, Konzerten, Schau-
stellungen und dergleichen geschehen. Je-
denfalls dürfte der Gedanke der Ein-
führung einer Lustbarkeitssteuer ernstlich
in Erwägung gezogen werden. —
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3>er Jmeg.
SBir paben in ttnferem Ueberblict ber

SSrieggereigniffe eine S3egeben^eit nacßgu»
polen, bie ttmforoeniger bcrgefferi merben
b'arf, atg fie unfer Sanb bireCt berührt.
Slm ©atnftag, ben 21. November unter»
nannten englifcbe unb frangöfifcße Sitft»
faßrgeuge, bon Seifert ßertommenb, einen
Singriff auf bie geppelinroerfte in grieb»
ricßgßafen am Sobenfee. gmei babon
treusten in großer §öpe über ber £>aHe
unb roarfett fünf Sotnben ßerab, bie teil»
meife in näcpfter Näße ber §alle ejtplo»
bierten, gmei ^aufer ber ©tabt befdjä»
bigten, einen SNann töteten unb einer
grau bie £>aub megriffert. Sag eine ber
gaßrgeuge tonnte bureß Scßrapnell» unb
SNafcpinengetoeßrfciter ßcuuttergcßolt tuer»
ben. Sie gmei artbern enttarnen. Stuf
ißrem |)iit» unb Niidfluge berleßteit biefe
engltfd)=frangöfijcßen gluggeuge bitrc£j Ue=

berfïiegen feßmeigerifeßen Sobcng auf mepr
alg 100 km langer ©trede bie feßmeige»

rifetje Neutralität. NacPbem biefe Satfadje
etttmanbfrei tonftatiert roorbett mar, pat
ber Sttnbegrat bie feproeigerifeßen (gefanb»
ten in Sottbon unb Sorbeauj beauftragt,
bei ber britiftpen unb frangöfifepen Ne»

gieruug energtfcß gtt proteftieren unb für
bie Nerleßttttg ber feproeigerifepen Neutra»
lität ©atigfaftion gu Verlangen. Siefe
©atigfattion ift gitr ©titube noeß uießt
angelangt, ©etbftrebeub pat bie feßmet»
gerifeße §eeregteitung fofort alle 9Naß=

regeln gur Slbmepr erneuter Serfucpe
frangöfifeper unb euglifeper gluggeuge,
unfer (gebiet gu bitrcpfhegen, ergriffen.
SBeiut aug bem tüptten Naib ber brei
gluggeuge ber gtiebricßgßafener Söerfte
feßmerer ©cpabert ermaepfen märe, fo pätte
ung Seutfcßtanb optte groeifel gjor»
mttrf maugelnber SSacßtfamfeit niept er»

fpart, unb mir pätten ipn einfaden müf»
fen, ba bie Singreifer tatfäcplicp unbe»
täftigt ben fepmeigerifipen Suftraum
bttrcßflogeit, obfcßon fie geitmeife reept
tief flogen. Slitf bie Slntmort ber Negie»

ritngen in Sorbeanj nnb Sonbott ift bie

gauge ©cpmeig mit Necpt gefpaitnt.
3n biefetn gufammenßange fei ermäpnt,

baß bie grage ber belgifcpen Neutralität
in biefen Sagen neu maepgerufen mürbe.
Sie „Norbbeutfcpe Stilgemeine Leitung"
Veröffentlicht nömtiep ben fatfimilierten
Seriipt über bag im belgifcpen ®riegg»
minifterium anfgefunbene Sotument, bem»

gitfolge eine Sanbttng engliftper Srnppen
in Setgien gtuifepen ©nglattb unb Setgien
abgemaeßt mar im galle eineg frattgöfifcß»
beutfepen Sonftitteg. Sie beutfepe greffe
fiept bttrep btefeg Sotument ben Semeig
geleiftet, baß Neigten felbft unb guerft
feine Neutralität verleßt pabe, iubem eg

gepeime militärifcpe Slbmacpungett mit
einem fremben ©taate abgefdploffen. @ie

bergißt aber immer beigufügen, baß biefe
Slbmacßttng nur für ben gall einer beut»
feßen gnbafion Rettung pabett follte, uttb
baß fie eine Berechtigte militärifcpe SJtaßreget

mar, probogiert bitrcE) bie in beutfepen miti»

tärifepen Streifen öffentlich befprodjettcn
ißlänen eineg ebentuetlen fünftigen Sittel)-
märftpeg burcp Selgieit.

Nacp bier SNonnten Strieg mirb in
granfreid) ein (gelbbucß publigiert, bag
bie biplomatifcpen Sofumentc gur Nor»
gefcpid)te beg Striegeg entpält. @g be=

geidjnet ben frangöfifepen ©tanbpunft, mie
bag turg nacp Seginn beg Stonflifteg ber»
öffentlidjte Söeißbucß, ben Seutfcpen, bag
fpätere Nlaubttd) ben englifepen, bag
Drangebudj ben ruffifepen unb bag (gratt»
bud) ben belgifd)en ©tanbpunft bertritt.
Siefe leßte Neröffentlicpung ift m opt bie
intereffantefte unb teprreidje, meit nm»
fänglicpfte unb meitauggreifenfte all biefer
Sofumentenfanunlung.

' Sie (gefcßicptg»
fdjreibung mirb einft an §anb biefer
Sücper über Ned)t ober Itnrecßt, entfepei»
bem ©infimeilen füpren bieStanonen nod)
bag SBort unb fcpreibeu bie Sajonette
mit ©trömen bon Slut bie (gefcßid)te.

Stuf bem ä|Hirijejt gftviestsshljrtttplitit
mögt ber Stampf noep immer uitentfd)ie»
ben pin unb per. ©nglifdje unb italie»
nifepe SNititärfd)riftfteHer fd)äpen bie $aßt
ber pier Sämpfenben auf 2 SJMionen
auf beutfd)=öftrcid)ifd)er ©eitc unb 3,5
big 4 SNiHionen auf ruffifeper ©eite. Sic
ntffifd)e Uebermacpt märe bemnaep ebi»

bent, gür bie beutfcp=öftreicpifd)e lieber»
tegenßeit itt ber Strieggaugrüftuug unb
Serpflegung bagegert fprid)t ber llmftanb,
baß eg bie Nuffeit in bem balb brei»
mödjigen Niitgen gmifepen itnP
jPrtii'trt nod) git feinem großen ©rfolge
gebraept paben, roäpreitb bie Seutfcpen
bor Sobg unb Üomicg fd)öne Seitfiege gu
bergeießnen paben, bie ipnen eine reitße
Seilte an Strieggmateriat unb (gefangenen
einbrad)te. SNan tut iinmerpin gut, bie
beutfepen ©iegegmelbitngen, and) menu
fie mie bie lepte bon 100,OOÖ,(gefangenen unb
punberten bon SDÎafcpinengeroepren unb
(gefeßüpen fprid)t, nid)t alg Stnfünbigung
beg ungugb(etblid)en ©nbfiegeg aufgufaf»
fen. Siefe gaplenangaben finb für bag
eigene Sott unb fein Nacpricptenbebürfnig
bereepnet; bie §eeregleitung felbft mirb
gang anbern gaftoren SC3id)tigfeit bei»

meffen alg ber ©efangenuapme einiger
taufenb geinbe. Sei 4 Niittionen ©egnern
bebeitten 100,000 (gefangene feine @nt»

fepeibung. Uebrigeug rüden and) bie Nitf»
fen mit äpnticpen gapten auf. Sine iprer
leptert Sepefdjen bringt, baß fie 600 Dffi»
giere unb 50,000 ©o'tbaten beg öftreiipi»
fcperi §eereg gu (gefangenen gemad)t pätten
in ben lepteti 14 Sagen, ©tärfer ing ©e=

raidit mögen bie eroberten SNafcpinenge»
meßre itnb Stanonen fallen. Sod) muß
man aueß pier mieber mit bem Niefen»
maßftabe btefeg Striegeg reepnen, ber ade

btgperigen Segriffe auf ben Stopf ftürgt,
unb im gall Nußlaubg mit ber Ntöglid)»
feit, baß bie Japaner bie pertorenen Söaf»
fen erfepert gönnen.

Sie @cßtad)t in ißolen nimmt ittepr
ititb mepr ben (Sparafter beg Sßofittong»
fampfeg art, feitbem ber ruffifcBe Ilm»
faffunggüerfucp mefttiep über Sobg ßinaug,

burd) bie bentfepe (gegenoffenfibe bon
SSielun, nörblid) bon Sfdjenftocpou, aug
paratpfiert mürbe. Sie beiben (gegner
paben fid) auf biefem Stampfplape fo fepr
ineinanber berbiffen, baß ein @nbe beg

Statnpfcg nic£)t abgumarten ift; bie rttffi»
fd)en lleberrcnnunggberfucpe merben bon
beutfd)er ©eitc mit gefepiften SNanöbern
unb Sriippenberfdjiebiingen beantroortet;
jebegmal, menu bie Nuffen meinen, ben
©teg fepun itt ben ^änbett gtt paben, ger»
fließt eg ipnen unter einem neuen beutfepen
Singriff. Ser Dberbefeßtgpaber ber beutfep»
öftreid)tfd)en Slrmee, ©eiteraloberft bon
^inbenbitrg, pat bie Sprung, bie ipm ber
Staifer fttrglid) burd) Serleipitng ber gelb»
marfcßaUg»äöürbe für feine Serbienfte atg
gelbperr pat gufommen laffen, reblich ber»
bient. Serbient pat bag faifertiepe Sob
auep ber gitprer ber beutfdjen Slrmee bei

Sobg itnb Somicg, ©encrai Nfacfettfen.
Sie SNanöber beg ^inbenbitrg unb feiner
SNitarbeiter in ißoten merben felbft in ber
gegnerifd)en Sßreffe atg @d)idbeifpiele fcpö»

ner Strategie itnb Saftif gerüpmt. Sie
gibt gu, baß bag erfte giet beg ^inben»
burgfepen glanfeuftoßeg erreicht ift : bie

Staffen finb auf iprem Sormarfd) mir!»
fam aufgepalten morben, ipre ©toßfraft,
auep menn ipre Stufftellung intaft bleibt,
ift gefcpmädjt. Sie ©pancen ber Seilt»
fepen, einen netten bielleid)t nod) mirf»
fattteren @d)lag gtt tun bon irgenb einer
anbern ©eite, cpbebor bag rttififepe fpeer
fiep erpolt unb fonfolibiert pat,, finb grö»
ßer gemorben. ©ie merben immer größer,
je meiter ber geinb fid) ait bie beutfepe
(grenge peran uub bon ber geftunggbaftg
ait ber SBeiipfel tueg tuagt. Siefe Satfatipe
mirb natürtid) auci) bie rttffifepef^ecreg»
teitung fennen, ttnb eg fteltt fid) bie grage
ein, ob bie Staffen bie ©utfcpeibiiitg nicht
anbergmo atg auf bem polnifcpert liriegg»
fepauptape fachen toerben. öb^jfie tikpt
beifpielgmeife über bie Slarpatpen einer»

feitg unb liber Sîradatt=@d)lefien attber»
feitg SSien gtt erreidjen fuepen mit Um»
gepung ber bentfd)=öftreid)ifd)en Slufftet»
hing in ißolen. gür ein Niefenpeer mie
bag ritffifcpe unb außeittemfo auggebepnten
@d)attplape bieten fiep biete ÜNöglicßteiten.

Stuf beut ntißltd)«» iitieçusj'rijrt«-
phtüc ift immer nod) teilte entfepeibenbe
Sat erfolgt. Sie gange triegerifepe Sittion
biefer SBodje töfte fid) in (Spifoben auf.
Sie tleinften biefer ©pifobett napmett
fepon ben ©paratter ber Stnetbote an in
ber tteberfepung burd) bie geitung ; gum
Seit riiprenbe (gefepiepten tuerben ung
ergäplt bon tamerabfd)aftlid)em gttfatn»
menleben ber (grengpoften unb bon ben
©olbaten in bett @d)üpettgräben ttnb bon
rittertieper gegenfeitiger ©cpottung, aber
aud) bon Srieggliften unb greutid)en Naß»
tätnpfeu. Sag Stugbteiben größerer Slttio»
nen bon Seiten ber Stlliierten itt bem

offenbar günftigen Ntomente, ba bie

Seittfdjen im Dften ftart engagiert finb,
läßt* fiep fattttt attberg bitten, alg baß
fie bie offettfibe ©toßfraft nicht mepr be»

fipen. (5ortfcl)inig auf Seite V.)
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Der Krieg.
Wir haben in unserem Ueberblick der

Kriegsereignisse eine Begebenheit nachzu-
holen, die nmsoweniger vergessen werden
darf, als sie unser Land direkt berührt.
Am Samstag, den 21. November unter-
nahmen englische und französische Luft-
fahrzeuge, von Belfort herkommend, einen
Angriff ans die Zeppelinwerfte in Fried-
richshafen am Bvdensee. Zivei davon
kreuzten in großer Höhe über der Halle
und warfen fünf Bomben herab, die teil-
weise in nächster Nähe der Halle explo-
dierten, zwei Häuser der Stadt beschä-

digten, einen Mann töteten und einer
Frau die Hand wegrissen. Das eine der

Fahrzeuge konnte durch Schrapnell- und
Maschinengewehrfeuer heruntergeholt wer-
den. Die zwei andern entkamen. Auf
ihrem Hin- und Nückfluge verletzten diese

englisch-französischen Flugzeuge durch Ue-
berfliegen schweizerischen Bodens auf mehr
als 100 lim langer Strecke die schweize-
rische Neutralität. Nachdem diese Tatsache
einwandfrei konstatiert worden war, hat
der Bundesrat die schweizerischen Gesand-
ten in London und Bordeaux beauftragt,
bei der britischen und französischen Re-
gierung energisch zu protestieren und für
die Verletzung der schweizerischen Neutra-
lität Satisfaktion zu verlangen. Diese
Satisfaktion ist zur Stunde noch nicht
angelangt. Selbstredend hat die schwei-
zerische Heeresleitung sofort alle Maß-
regeln zur Abwehr erneuter Versuche
französischer und englischer Flugzeuge,
unser Gebiet zu durchfliegen, ergriffen.
Wenn aus dem kühnen Raid der drei
Flugzeuge der Friedrichshafener Werfte
schwerer Schaden erwachsen wäre, so hätte
uns Deutschland ohne Zweifel den Vor-
Wurf mangelnder Wachtsamkeit nicht er-
spart, und wir hätten ihn einsacken müs-
sen, da die Angreifer tatsächlich unbe-
lästigt den schweizerischen Luftraum
durchflogen, obschon sie zeitweise recht
tief flogen. Auf die Antwort der Regie-
rungen in Bordeaux und London ist die

ganze Schweiz mit Recht gespannt.
In diesem Zusammenhange sei erwähnt,

daß die Frage der belgischen Neutralität
in diesen Tagen neu wachgerufen wurde.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
veröffentlicht nämlich den faksimilierten
Bericht über das im belgischen Kriegs-
Ministerium aufgefundene Dokument, dem-
zufolge eine Landung englischer Truppen
in Belgien zwischen England und Belgien
abgemacht war im Falle eines französisch-
deutschen Konfliktes. Die deutsche Presse
sieht durch dieses Dokument den Beweis
geleistet, daß Belgien selbst und zuerst
seine Neutralität verletzt habe, indem es

geheime militärische Abmachungen mit
einem fremden Staate abgeschlossen. Sie
vergißt aber immer beizufügen, daß diese

Abmachung nur für den Fall einer deut-
schen Invasion Geltung haben sollte, und
daß sie eine berechtigte militärische Maßregel
war, provoziert durch die in deutschen mili-

tärischen Kreisen öffentlich besprochenen
Plänen eines eventuellen künftigen Durch-
Marsches durch Belgien.

Nach vier Monaten Krieg wird in
Frankreich ein Gelbbuch publiziert, das
die diplomatischen Dokumente zur Vor-
geschichte des Krieges enthält. Es be-

zeichnet den französischen Standpunkt, wie
das kurz nach Beginn des Konfliktes ver-
öffentlichte Weißbuch, den Deutschen, das
spätere Blanbuch den englischen, das
Orangebuch den russischen und das Gran-
buch den belgischen Standpunkt vertritt.
Diese letzte Veröffentlichung ist wohl die
interessanteste und lehrreiche, weil um-
fänglichste und weitansgreifenste all dieser
Dokumentensammlung. Die Geschichts-
schreibung wird einst an Hand dieser
Bücher über Recht oder Unrecht, entschei-
dem Einstweilen führen die Kanonen noch
das Wort und schreiben die Bajonette
mit Strömen von Blut die Geschichte.

Auf dem östliche« Kriegsschauplatz
wogt der Kampf noch immer unentschie-
den hin und her. Englische und italie-
nische Militärschriststeller schätzen die Zahl
der hier Kämpfenden auf 2 Millionen
auf deutsch-östreichischer Seite uud 3,5
bis 4 Millionen auf russischer Seite. Die
russische Uebermacht wäre demnach evi-
dent. Für die deutsch-östreichische Ueber-
legenheit in der Kriegsausrüstuug und
Verpflegung dagegen spricht der Umstand,
daß es die Russell in dem bald drei-
wöchigen Ringen zwischen Weichsel uud
Marta noch zu keinem großen Erfolge
gebracht haben, während die Deutschen
vor Lodz und Lvwicz schöne Teilsiege zu
verzeichnen haben, die ihnen eine reiche
Beute an Kriegsmaterial und Gefangenen
einbrachte. Man tut immerhin gut, die
deutschen Siegesmeldungen, auch wenn
sie wie die letzte von 100,005,Gefangenen und
Hunderten von Maschinengewehren und
Geschützen spricht, nicht als Ankündigung
des unausbleiblichen Endsieges aufzufas-
sen. Diese Zahlenangaben sind für das
eigene Volk und sein Nachrichtenbedürfnis
berechnet; die Heeresleitung selbst ivird
ganz andern Faktoren Wichtigkeit bei-
messen als der Gefangennahme einiger
tausend Feinde. Bei 4 Millionen Gegnern
bedeuten 100,000 Gefangene keine Ent-
scheidung. Uebrigens rücken auch die Ruf-
sen mit ähnlichen Zahlen auf. Eine ihrer
letzten Depeschen bringt, daß sie 600 Offi-
ziere und 50,000 Soldaten des östreichi-
schen Heeres zu Gefangenen gemacht hätten
in den letzten 14 Tagen. Stärker ins Ge-
wicht mögen die eroberten Maschinenge-
mehre lind Kanonen fallen. Doch muß
man auch hier wieder mit dem Riesen-
Maßstabe dieses Krieges rechnen, der alle
bisherigen Begriffe auf den Kopf stürzt,
und im Fall Rußlands init der Möglich-
keit, daß die Japaner die verlorenen Was-
fen ersetzen können.

Die Schlacht in Polen nimmt mehr
und mehr den Charakter des Positions-
kampfes an, seitdem der russische Um-
fassungsversuch westlich über Lodz hinaus,

durch die deutsche Gegenoffensive von
Wielun, nördlich von Tschenstvchau, aus
paralysiert wurde. Die beiden Gegner
haben sich auf diesem Kampfplatze so sehr
ineinander verbissen, daß ein Ende des

Kampfes nicht abzuwarten ist; die rufst-
schen Ueberrcnnungsversuche werden von
deutscher Seite mit geschikten Manövern
und Truppenverschiebungen beantwortet;
jedesmal, wenn die Russen meinen, den

Sieg schon in den Händen zu haben, zer-
fließt es ihnen unter einem neuen deutschen
Angriff. Der Oberbefehlshaber der deutsch-
östreichischen Armee, Generaloberst von
Hindenburg, hat die Ehrung, die ihm der
Kaiser kürzlich durch Verleihung der Feld-
marschalls-Würde für seine Verdienste als
Feldherr hat zukommen lassen, redlich ver-
dient. Verdient hat das kaiserliche Lob
auch der Führer der deutschen Armee bei

Lodz und Lowicz, General Mackensen.
Die Manöver des Hindenburg und seiner
Mitarbeiter in Polen werden selbst in der
gegnerischen Presse als Schulbeispiele schö-

ner Strategie und Taktik gerühmt. Sie
gibt zu, daß das erste Ziel des Hinden-
burgschen Flankenstvßes erreicht ist: die

Russen sind auf ihrem Vormarsch wirk-
sam aufgehalten worden, ihre Stoßkraft,
auch wenn ihre Aufstellung intakt bleibt,
ist geschwächt. Die Chancen der Deut-
schen, einen neuen vielleicht noch wirk-
sanieren Schlag zu tun von irgend einer
andern Seite, ehbevor das russische Heer
sich erholt und konsolidiert hat, sind grö-
ßer geworden. Sie werden immer größer,
je weiter der Feind sich an die deutsche
Grenze heran und von der Festungsbasis
an der Weichsel weg wagt. Diese Tatsache
wird natürlich auch die russische IHeeres-
leitung kennen, und es stellt sich die Frage
ein, ob die Russen die Entscheidung nicht
anderswo als auf dem polnischen Kriegs-
schauplatze suchen werden. ObKe nicht
beispielsweise über die Karpathen einer-
seits und über Krackau-Schlesien ander-
seits Wien zu erreichen suchen mit Um-
gehung der deutsch-östreichischen Auffiel-
lung in Polen. Für ein Riesenheer wie
das russische und auf.einem so ausgedehnten
Schauplatze bieten sich viele Möglichkeiten.

Auf dem westlichen Keieyslchan-
platze ist immer noch keine entscheidende
Tat erfolgt. Die ganze kriegerische Aktion
dieser Woche löste sich in Episoden auf.
Die kleinsten dieser Episoden nahmen
schon den Charakter der Anekdote an in
der Uebersetzung durch die Zeitung; zum
Teil rührende Geschichten werden uns
erzählt von kameradschaftlichem Zusam-
menleben der Grenzposten und von den
Soldaten in den Schützengräben und von
ritterlicher gegenseitiger Schonung, aber
auch von Kriegslisten und greulichen Nah-
kämpfen. Das Ausbleiben größerer Aktiv-
nen von Seiten der Alliierten in dem

offenbar günstigen Momente, da die
Deutschen im Osten stark engagiert sind,
läßt- sich kaum anders duten, als daß
sie die offensive Stoßkraft nicht mehr be-

sitzen. (SoNsehuug «us Kette V.)

Vruck unä Verlsg: kuchààcei Jules wercler m kern. — Sür à lîeclâîon: î)r. fi. kmchec, SpîNiIuàcstrHe SS, fieni.


	Berner Wochenchronik

